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derniſſe bekannten Theiles; ebenſo erklären ſie S zur Revali—
ation einer ſolchen Ehe für hinreichend, venn der unkundige
Theil fortfahre, die eheliche Pflicht 3u eiſten oder 3u verlangen.
Zwar iſt In eiden Fällen eine förmliche Conſenserneuerung
nicht vorhanden; doch erklären ſie das angegebene Verfahren
für hinreichend, quia 11 CdSsUu Uecessitatis admodum urgentis
lieitum est, tlam I materia SaCramentorum Sequi sehten
tiam probabilem, Iimo t minus aut tonuiter probabilem.“
Bened XIV Uebrigens darf Iu dieſer wichtigen uge⸗
legenheit kein rieſter eigenmächtig handeln, ſondern er hat
dem Biſchofe die Sachlage darzulegen und weitere Weiſungen
abzuwarten.) Da Iu dieſem 0  e eine Canusa Urgenls vorhanden
wäre, ſo könnte die Sanatio matrim 0n 11 1N ra diee
(dispensatio V radiée matrimonii, —um Diſpens de
Cessitate, altéram partem Certiorandi) eingeſchritten werden.
Was die Ausführung der Sanatio Dro f0r0 intern0o betrifft,
E wäre auch da 3u der gewöhnlichen Abſolutionsformel hinzu⸗
zufügen: „ERgO bpobestabe APOStolica Mmihi Spéci-
a lliter demandata matrimonium 4 t 6GUU UII N
nullüter Contracstum IN radice Tevyvalido 0 6 bpIO
4emn XOa SUuSCeptam . SusCipiendam legitimam
deeclaro. II Homine Pabris 66 Passio Domini 616.

EPl, Pfarrer Iu bnl

(Ein Fall über die geiſtliche Verwan  chaft Titus
kam eben recht zur Gehurt ſeines eigenen Kindes, da dasſelbe
ſehr ſchwach, und onſt niemand Anderer In der ähe war, er  —
theilte ihm die Nothtaufe. Später erholte ich das Kind o
daß CS zur Kirche getragen werden onnte, woOo der Pfa das⸗
elbe bedingnißweiſe feierlich taufte, wobei Cajus als 0
fungirte. Es drängt ich da die Do  elfrage auf: Haben Ivn
dieſem Fa  8 Titus, als Baptizans, und Cajus, al
Levans; ich die geiſtliche Verwandſchaft zugezogen bder nicht?
Aus dem In ieſem —479— ausführlich eſagten ergibt
ich, daß, die Fragen und 3u beantworten, bei
eiden unterſcheiden muß, Ind zwar: bei bb das getaufte
Kind ein eheliches bder auſſereheliches war Im erſteren
Falle rat nach C Ad imina die geiſtliche Verwandtſchaft
N ein. War hingegen Titus der außereheliche Vater de von
ihm getauften Kindes, ſo 309 (r ſich die geiſtliche Verwandtſchaft
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3u und 0 die Kindesmutter ohne Diſpens nicht giltig eheli⸗
chen können; vorausgeſetzt, daß die von ihm ertheilte Nothtaufe
der Materie, Form und Intention nach giltig war; denn wäre
dieſe Taufe aus irgend einem Grunde ungiltig eweſen, ſo
wäre In derſelben das Sakrament nich ausgeſpendet, und aher
keine geiſtliche Verwandtſchaft contrahirt worden.

Letztere Unterſcheidung iſt auch maßgeben für die F
War die Taufe de  8 Titus giltig, Y für den Pathen Cajus

bei der nachfolgenden bedingten Taufe die geiſtliche Verwandt.
aft ·licht ein, weil Abet da  U Sakramen Ni ausgeſpendet
worden iſt; während dagegen, fall die Nothtaufe ungiltig war,
die nachfolgende bedingte aufe eine feierliche Ausſpendung des
Sakramentes der Taufe war, aus welcher für Cajus die geiſtliche
Verwandtſchaft mit dem Täufling und deſſen Eltern entſtehen
mul te

[(dmont Profeſſor Dr Ottokar

X (In Verlegenheit.) Ein Brautpaar, die Braut nach B.,
der Bräutigam nach zuſtändig, wollte Nachmittags opulir
werden, jedoch bis zuletzt zweifelhaft, ob die Hochzeit Iu

oder gehalten werden würde (Die Gründe liegen außer
Uunſerem Bereiche.) Der parochus PTOP der Braut chritt beim
wW Konſiſtorium die Licenz ein; E enthielt ſich einer
namentlichen Angabe, w o die Trauung ſtattfinden werde. Die
Dispens kam, aber mit der Textirung, daß die Nachmittags—
Trauung in B. hiemit den 4 Brautleuten bewilligt werde. Zum
Ueberfluße entſchieden ſich die Ehekandidaten ſchließlich für
Der dortige Parochus las die ihm von übermittelte ewil—
ligung und zweifelte. Otestas dispensandi 681 arge . favO-
rabiliter interpretanda, dispensatio autem Stricté, da wu
EL aus Jus und OT 0 Er vollte die Trauung verſchie
ben Jedoch bericulum Iu Nun rannte ein ote der 9e⸗
ängſtigten Brautleute In das nahe B., den dortigen Pfarrer
3u conſultiren. Der Parochus von etzte ich hin und ſchrieb:

ud werdenDie N Brautleute in hier verkünde worden
zur Nachmittagstrauung nach 2 entlaſſen. Sie wurden kopulirt.
Mit Recht? reiber dieſes iſt Qu ausdrücklicher Erklä—
rung des hochw Conſiſtoriums bekannt, daß dasſelbe derartige
Licenzen für den Bereich der Diözeſe gegeben wiſſen olle Der
Pfarrer konnte alſo die Copulation vornehmen. Al
irrig m jedoch bezeichnet werden, venn die Trauung
vorgenommen, weil ſich Amtskollegen zu elegir


